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Gallerie dei- merkrvürdsigstmRömer-·Von Rom-ir-
lus bie- aus Nerv. »EinLesebuchxszum. Schul-
und Selbsiuvkkkkschkfur die« JugendvonCe Ph-
Funks- heraus-gegeben-voir M. F«L.Jaro«3bi".,
QuedltuburkrBasse, 18«n. s, 2 fl. 24kr.-

Hki J. ist sehr bescheiden. Auås Hinmasnnlås
cübkksetzteyGeschichte ders Römer nnd aus- Fusn-»ke’r’r
Realschtlksexikon zog er seine Biograpsliiens von 7 Köni-

gskl- 19 Renublikanern nnd S—Kaitsern zusammen-—und-

legt, ans dein Titelblatt, das Werk dein verstorbenen
Funke ben, weil er diesen meist-ausgeschrieben,War- s
um denn-. nicht lieberdem P«lutarch2-" «

Brei-en C.W.F., Geschicht-evees vreißisgjährtere-

Kriegs. Aus- migebrackten Papier-en. ti- ·— d-

München, Lindaiter 18r1- 8". 4 fl.
’

Dieser erste Theii einer- Geschichre des- dseeißrgisckhrie

gen Kriegs macht auch den 4ten—·Bd.von P. P. Werks
Geschichte-Maxiinilians I- undesenierjZeit aus-.

» Als-seine-
eigentlicheHistorie jenes- verhangniirvollenKriegerkann!

nun frenlich dieses Werk nicht gelten- denn die hand-

nnr den Antheit Maximiiians an dein-selben ;· aberdieser
Anthcil war so bedeutend,- und noch! so- wenig im Ern-
ZEMM allfgehellt, daß dika Schrift dem künftigen Ge-

schichtschreiber alz eine-. Pairuthiielle dienen ums-» Auch-
ist He. Hofr. Breyer weit gediegener und unbefange-
ver als sein Vorgänger-, der nie erinEndefinde-r komm-,
Und welchem hauptsächlichdie Kann der Gestaltung- ei-

nes wahren Stoffs gebrach. Hr.. HosfrzBr. ersah-it
einfach « Uber-mit Würde- und er stellt nicht blos-That-
sUchHJNach-ihrer zufälligen äusiern Verbindung zusam-
Uiekh chchßsie vielmehr überall in ihrem innern Prin-

zIP W eTgmfencU«U,d·vnirgendsgönnt er den Ansichten
einer i glem ZM etmgenspEinstunans dies Darstellng
einer ins-him-

"

Pshiko-l·p-gke;»
Äristotelis de Jnlmalibushistoriae Hka X.,.

graece et larme- CUMMKJ-· G- schnei-
der. Ljpsiae,s Hahn -18«U-- 4 Vol-. gsk,.f8«»
32 il-

Seit mer ais 30 Jahren bat sichsM vrtdienstvorke

Herausgebermir der Zoologiedcss Aristoteles bescheike-

K-
IV-

.
.

.
. sev-

schrjftlichen Nachrichten des Vers. betreffen größtentheils-««

i t eszrarsur.

I ,I.
T . ,.-, ,.7 E

; trat-«-- und dass Publikums erhält ins dieser treffliche-kr-Aug-.
«- gabe die- Früchte seiner-Jaingestrengten Beides-bangem
;

Seine erste Sorge war daraus gerichtet--densText aus
-

Handschristen , aus Vergleichung-alter Schriftsteller-·und
.- knirchseine nähere BekanntschqurniltzdemsGegenstande-
-. selbstwiederherzustellen, nnd- die-·Kritik wird ihm: treu-

- dig bezeuge-n,inte- unendlich-viet er hierjgeleistetp S ca-

- lusers-lateinische-Version wurde von ihm b«ei)b«eha«l-t·en,
-

aber-, wie billig-- dem verändertenTritte a"ngerra-ssr.. Die-
zablreichen Roten-beziehen sichgrckßtentsheilssauidie Ver-.

«

schiedenheitder Leseartem und enthalstensasußeröemseinen-

»;JchntzkvonGelehrsamkeit; Das Aeusßeredes- Bucher ist
i e egasn »

—

EWerke- ovir Eafus—-Corneliuö"TaciturL deutsch--mir -

F; Abhandlungenundx Anmerkungenvon Karl Ludw-.
.—p. Most-entwun- 1r««Bd««-Be«rltn,Realschnlbu·ch-

Rec; nahm«-,mit günstigem-:Vor-urtheil-die e ehe-«
: Lesung-znr Hand, denn dir AntündigrrnghattecirkMekk

s lxkpkpskcerwarten lass-en:T aber er« muß-, wenn gleich uuets
gern-· gestehen-—daß seine Erwartung getäuschtworden

.
. JITDEMOk- in W-. wdrtlixche Treu-e sich zum

QstetzsMach·te-wäredas Mislingenunvermeidlich. Wer
. diesen Pexltlcherraaeirnss lesen wills-»der sieht sich hsaiv

genöthigt-«dllkchsziehung des- Originals- dess Sinnes
»

muchktg zu- wsskch -- itknd sonach ist schon einzusehen-,- für
. weicheEntsinnsngintgesern die Verdeutschung eigentlich

gefertigt seu. Vergleicht man mir- W'- Arbeit das-, was

der verstorbeneDrii.ck,aiis- den« Geschichtbücherndes

» Taeigtuss übersetzt-,nnd Conz irr dem-Na·chslassesseiner7r
Freundes bekannt gemachthat« so fällt das Urtheil nur

; Hin-so ungünstigersirr djensneuen Uebersetzeraus«-·Als
.- Probe geben wir den Eingang zu der herrlichen Progra-
«

irdesA ricolasxx v
»ph

--,Berü-hr?iterMänner Thal-en und Sitten den- Nach-
kommen zu-«ü«b·erliesern--alter-Stier gebraucht-Orhat nicht

·

einmal-. zu unsern Zeiten«ein gleich-wolder Seinen unsor«-
; gendeå Alter unteriassen:, so vfk Mk SIIFC »Undedle
. Tugend gesiegt hat« nnd hinausgesanst ist Uber jene-«
I kleinen- und- großen Gemeinwefm IXWFUschAftlicheGe-v

brechen-, Unkunde des- Rechten:-undMtngIIst.«Wer

versteht das-, ogne
es- sit-f Mk MS Dem LatecsnischenMI-

- ziii dolmserschen
«

E’ich1"10-rsn·, J. G» anthuerhistoria et ipsiss
Veto-um« sctiptokpm Latinen-m arm-arian-



si

but conrcxta. Goettingaepv R

2 Vol. 8.maj. 16f1.
.

—- -— Ejusdem antiqua historia ex ipsis ve-

terum scriptorum gtaecorum narrarionibuq-
contexta. Lipsi 1811. 2 Vol. 8.’«inaj. ro kl-

Wik mochten-»dieArbeit des.ern.OE.-nicht getheilt
haben. Sie»vtil-Nil herkulischzii nennen ,- obgleich.der
Fron ungleich Weniger dabey zu thun hatte, als die
ände. Aber cui hope-, möchtenwir fragen-? Eine solche
ilistische Milsterkarte, in welcher die einzelnenMusier

noch obendreinzu einem historischen Teppiche zusammen--
genaht sind, kann nur den Geschmack auf immer u

izpreclui 84 I.

»z- ;« , t«

"

Wuderirljtem und-«es'««mi«ißte·schlecht e«
«

bestellt sehn, in welcher man , statt Herodots und Xe-
nophons ie. diesesbiinte Gemengsel den Schülesriiindie
Handgeben könnte. - -.

S chlbits-e Nebeln nsst e.-

Bachmaiim CJ F» die sKunstwissenfchaftiti ih-
rem allgemeinen Umrisse. Jena-« Crbker 181-1.
8. 1 fl. 20 kr.

«

Der Verf. verlangt von seinen Lesern in der Vor-
rede: sie sollen seine Schrift mit H o chachtu ng behan-
deln , denn er gebe ihnen·damiteinen Theil seines Selb-
siies. Diese Forderung ist etwas sonderbar, zumal in

i

Betracht derjenigen » welche, wie Sieg-- das Giiick nicht
ha.«n,« Hin. B. zu kennen, und die eben darum nicht
nisten können, wie viel oder wie wenig ein Theil oder

auch das Ganze seines Selbstes werth sen. Er berechtigt
übrigens zu großen Erwartungen ,·deiiner hat es kein

Hehl, daß er. hier die erste eigentliche Aesihetik liefere,
nnd daß bis aus ihn die Kunstlehre noch nicht zu Licht
und Athem habe kommen können.

·

Mit den Begriffen nimmt es Hr. B. nicht sehr genau-
und er versichert auch sehr now-von gewissen Dingen
könne«-man nur aiif iinvollkommene Weise sprechen. Die

Kunst ist ihm Rachwettschöpfung. (Soll das

heißen, Schöpfung der. Nachwelt-, oder —- wiederholte
Welti·chbpfung?) Als Produkt»der Kunst betrachteten
die Schönheit, und Schönheit ist, wie er meint, »die
sichtbar werdende Idee-, und das Kunstwerkist n o th-
wendig schön, insofern die·Idee aii ihm offenbar
wird.« Hat denn der Verf. nichts von Symbolen ge-
hört, z. B. von der Jsisgestalt, von. dem Silen, von

dem hieroglnphischen Drenecke, an welchen und durch
welche allerdings Jdeen offenbar werden - und die doch
auf Schönheit nicht den mindesten Anspruch machenl
können? —- Uebtthmipt besteht der allgemeine Theil die-

«

ser Schrift aus reger Deklamation, aus misversiandenen
Schellingschen Ansichten. Der zwei-te oder angewendete
Theil aber beurkundet auf ieder Seite die Unwissenheit
des Verfassers. Das Wesen der plastischen Kün e ist .

Und ganz fremd , nnd er bat nicht einmal eines nigr-
kkchte Eintheilung für dieselben finden können. ueber

Musifivricht er wo möglichmit noch größererUnknnde.
Tamktkakkckgt sich aber vortrefflichdie Anmaßiing, die
ihn bis zur Seidstanvetung eifulii.

Die Jahreszeiten Eine Vierteljahisschrtftfür
wismnkkscheDichtungemHerausgegebenvon Fi.

Baron decktMotte-Fouqiiö. 1811. Is Ost.
Berlin, Hitzlfgs2 fl.

Man lasse-ish«nicht durch die poetis e Einladun

-abschrecken,«dasOuchlein selbst zu lesen. ZurFrühlings
quacken Frosche-undEssenNachtigallen. Dass-verans-
gebCerwollte einem »ide sein Recht gönnen. Das
Marchen, Undine- Ist,0lleriiebst-,und man argertsich

geirrt-Faß
der Herr RitterHiiidbrand so gar pinsel-

a i .. —

«

DieMelodien zu einigen Romanzen von Stilling
sind eine angenehme Zugabe.

Herzog·Cl)r-·istoph, der Kämpfer. Eine
«--Tkag«voievon· August Ecksztilägser:««-«-«Mnn-

chnggeDtUckibey Seraph OWJUO 1811. B.
1 4 .

«

-

«

-

Auch-dieseriwente Versuch des bekannten Verfassers-;
Wes Pakkidkischeti Baners , die Helden seines Vaterlan-
des-zu fsycktizsund. zur Bewunderung, zur Nachah-
mung aufo.I’-EEUM-verdient Benfailz nur ist das Ganze
m vier AMMUMIMzufragsmisntarischbehandelt-. Herzog
Christopr »Dek,etSTUUICMRepräsentantbaierischen Sin-
nes und batenku Kreises-- wie Hi. Erischiiiger ihn
darstellt- . Liebt DIELeser-an-«.Uvdden«boshaften Antwo-
dcii der Löwellklkkek musseszsisgrollen. Einzelne See-
nen sind-gelungeitttFezJåfjgdsviståukzUnd kräftig«
Der otunerwaree e e briqu ;

-

thut meistens gute Wirkung.
den zMelmm

Dichterische Versuche von Lonis Von Wobesek.
Berlin, bei) Julius Eduard Hitzig, 1811. (J'ii
Kommission)gr. 8. 118S.

Der Verfasser las Dichter, begeisterte sich an ihrer
Begeisterung- »undversuchte dann, selbst zu dichten.
Er besang ivürdigeGegenstande- und gab die gesammel-
ten Jdeen in neuem Zusammenhange wieder.- Eigner
Ge niiis weht nicht in seinen Liedern-»aber der abov-
tirte bewahrt ihn vor dein Unsiime, der-Mystik der

neuesten Klingklangistem unt-»vor andern Beritkuiigen..
Einzelne Gedichte kietalleixz aber das Ganze sollte von
Monotonie freyer semi. Las unbedeutendeLied: »Der
Entfernten« (S. 5»3)so wie die Räthseliind Chakqden
hätte Ref. weggewnnschtz nicht weniger »uin ihr--
statt- um sie, » iini Eros Throne-« stqkk Thkoa
(S. ll ic. ll7)- »dich zu begegnen« statt dir, unb«

«t"ritt zwischen uns tust-ebner Weben-« statt zufriediie
Beyde. Auch ist in, bewtllkvmmend (S. U)
rastlose (S.18) einst-»i»mmt(S. 59) Mitmen-
schen (S. 88) Allkmft (S- 89) wider die Lange und

Kürze der Sinnen gefehlt.»Malt iind verhallt reimt

nicht, Und Heraineter- wie S. 62z
Wehei wer »daslGötsichbeldas in ihm l glühet uns

. . .
kk et

Ver-dienen billig eine Rüge·
l

Bagatellev aus dein Gebiete der-Poesie-
Kkkkkk Und Laune, Von Saul" A ·chek- lr

Bd» 312 S» 2r Vo. 316 S« LeipzigIsra-
bep FriedrichBruder.

Diese Bagatellen hätten immer UUgEscimmelt und
ungedruckt bleiben möng Der Verfasserkonnte der

Sehnsucht nicht langer widerstehen- die-in zeiischriften
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und Almanachen zerstreuten Küchiein·«seineö·Geistes

näiedcr
um sich her zu samznesknx

um ihnen seine An-

«iei Ii Futen-un ..

BetägchrxudeEishmdiese Wiedervetelntgnng gemacht
haben. Das Publikum-, süxchkkuWiss-hatLangewelke
-daben: denn über die ipoesie In diesemYslidchen- die ei-
gentlich meist versisiciree nur-seist« bnithdieKeine wol Vie-
les einzuwenden- und mit dek, KAka es Vekfi nztkd»st0)
weder die Poesie noch die PLZIIVIPPWkscht Vetstnndlgell
können. Trie Laune aber- die hier zum Besten gegeben
wird- hat eigentlich recht Andre zum Besten- und ist

eher geschickt, Uebcuaune benm Leser z»i»i-erwecken«·Man

vergleiche nur das Gewasche: der Ochrvan imlten
Bd» S. l, und die Aussage über die politische
Würde der Weiber im 2ten Bands S» z» km

cFreund Misones- S.67. Lobschrift auf den

Esel- S. 73 ebend. Poe allem nbernidchtenwir dem

Verf. rathen- ehe et WiedcetAls Schriftstelleraustreten
will, sich einige JahresebUHklIchM Optachem Stnl und

Vortrag .zn1i·1ben«Ein kleines Pidbchen seiner Darstel-
lungsgabe ausbesngtem Schwane, der Apologie
schlechtet Dichter (!) S. I4, erd. stehe hier:
,--Beknnnk ist es, daß Leda durch diesen ver-

sicka ,Umgang (mi·t Zeus-) zwey Eyer zum
Vorschein brachte, aus deren einemdie pe-
lena zum Vorschein kam, deren feurige Au-
gen der Hebel jener großen Unternehmun-
gen waren, die unsern Vater cHomer ver-

ieiteten, sich u n sie r blich daruber zu er-

iei h l e n.
«

Semiramis. Ein Trauerspiel von Voltaire
«

in Jambeii, übersetzt von Katvline Paulus-
8. 99 S. Nürnberg,"bep Joh. Leonh. Sehr-ag-
1811. ,-

Zwar hat Lesxing
die Gebrechen dieses Stücke-· aus-·

auch nicht ohne scharfeiiSpott »in
auseinander gesetzt, und neuerlich

A. W. Schlegel in den Vorlesungen über dramatische-
Knnst und Literatur, 2r Thl., S. 21·9-—-220, einen
kurzen aber- sehr schneidendenSpruch uber diese-Botm-
tische Komposition,’" als ein »aus franzosischesn
Manieren u n d miß-verstandenen Nachah-
muiigen bunt zusammengestücktes Erzeng-
Jniß- worin etwas Hainlet und etwas Ely-
kamnestra und Orest- aber von keinem et-

W,us Rechtes sey« u. s. w. gefiilltz,Jndeß, wenn
wir auch den Tadel der beyden Kritiler, der in der
Haut-titschedoch nur auf Einzelnes geht« nicht in An-
spruch Winden- so muß doch so viel von Unparteyischen
SIUSFFIMPEUwerden, daß immer noch eine·Menge scho-

PfesämStücke zurückbleibt- ia das Cganze- m e .

und Brwmukgbbebt
r Anlage verfehlt, durch span lung

FVVM Wen e en iSM Reisiheih der die ein Stücke die
Liebe Vek LMF zugesichert hat, und zisisichernwird.
Der Versuch Amt met.r«schenUebersetzung, der, wie die

Goetheschen Ude SchlllkkschknArbeiten dieser Art- die
Absicht einer Vckmkttmng her-fVemgziZeinseitigen Hange
der deutschen nach M FVW DeibrntischenBühne , wie
Jene- anzusprechen sein-Ut-Ist dahekmihtsueoeknneiges.
Die geistreiche Vers., durch mkhkeke etSentbünilicheHer-
erbtingungen rühmlich bekannt- hat die Aufgabe im
Ganzen nicht unglücklichgelöst. sSie bat mit Liebe-,

sührlichund schar«,
seiner Tramaturgie

e mit neuen. zu vermeh- —

Karartere und geründete geglattete

Leichtigkeitund Kenntniß beyder Sprachen gearbeitkk,
Lie Uebersetzung ist nicht blos nur-umschreibend, sie
sucht Farbe, Ton und Geist des Originals wiederzuge-
ben- Ohne angstlich treu zu seyn. Dise«Jambenkönnten
Oft etwas besser gebildet seyn , allein wir wollen smit ei-
ner Dame darüber nicht rechten.

·

DieViktor-vertan Einiiromanvoiivem Vers—
derv Heliodoren Meißen 181»I. 8. 1 fi. 40 irr

«

’Die Erfindung ist-z-iemli e
- - «

Situationen waren schon oftcgcsugecslaiuskåäktxlzagsg
verdientdie Ausfuhrungz der»Verf.erzckhkklebhaft kmp
anschaulich-und langweilt seine Leser nicht durch un-
zeitige Resiexionem

s

--

i

Kleine Erzählungenvon der Petfassetinn des Ro-
derich (Caroline von Fo.u«quö.) Berlin, Hi-

18110 80 2 fl.

Die ersie Erzählung, Arnald und Marie- scheint
aus Kriminai.-Akten genommen, und ist in sofern in-
teressnnt. Die zweute, dass Seegestade, gewährtgleich-
falls ein psychologisches Interesse. Ein Paar andere
habenimehr poetischen W·erth;"nur wird das Vergnü-

gesodtesLesers »durchdie eingefrreuten schlechten Verse
ge r·.

Die weise Frau, eine Geschichte aus der Rit-

terzeit, von dem Verfasser der Heliodora. Leip-
zig, Hinrichs. 3 Thie. 8. 4 fi. 30 kr.

Einige Unwahrscheinlichkeiten im Gange der Hand-
lung avgerechnetk liest sich dieser Roman recht angenehm-·
und einige Karattere sind eigenthürnlichund mit Kunst
gehalten. Auch ist im Ganzen viel Leben und Bewegung.

Thomas der Höllenstürmeroder erstaunlicheAben-
teuer Und wunderbare Begebenheiten meines On-
kel-s- des Korsareii. Erfiirt, Behei- und Mariiig
1811. 3 Thie.l in 8. 3 si. 40 ,kk.
fEs fehlt dieser Bürleske weder an Witz noch an

komischerKraft; nur gefüllt sich der Verf. zu sehr im
Gemeinen, und achtet die gute Sitte eben nicht sehr.
Einzelne Seenen sind acht hogarthisch. Wir zweifeln in-

d.eß, ob das Werk ein deutsche-z Original sey. Unter

unserer Breite wird dertoinische Roman immer lang--

weilig.
Der Garten der Liebe, von Wilh. v.Schütz..

tr Theil-, 8s Ohne Angabe des Driickorts.
2 fi. 40 kr.

Der Verf. des Larrymas und der pvetlschen Wäs-
der würde in diesem Liebesgarten nicht zu verkennen
senn, auch wenn er nicht einen Theil seiner Waldklånge
hier wieder zum Besten gabe. ·

Daß der wohlselige Lobensteln gegen Hm» v« Sch»
nüchternund schlichtzu achten sen- werden die Leser nxig
der ersten besten Stelle DiesesZaubergnrkmgahnet-Wem
der in sofern auch mit ein Liebesgarten del-Ren

kams-als Dis Leute dann lhkes Verstandes beraubt
wer en. .
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»Ein auch in den holdseligen Kreis führteAurelio

feinen Freund Larissus, der nun die Göttinn erblickte-
wie sie dastand geschmücktmit chm Monde, der einem

Bogenglich- welcher das am Himmel ihn betrachtende
Auge mit Zweifel erfüllt- vb Fr- so gestaltet, iicb wol

inniger noch ineinander schmiegenwolle, oder ob er

spröde sich nun weiter auseinander zu spannen nicht
strebe, und diezGestaU Dkk Fürstinn Brisanta angenom-
inen hatte-. während Unter den Numer der befchauende
Blick wiederfand manche der Wonne ausströmenden Zit-
ge, welche klUtkkdeii Damen ihres Gefolges in voller

Anmuth wirklich blüheten.« — Von der Poesie nun

euch M..Pkö«bchcn:
.

. Blebessaatzzuafrischen Au-
Dampfend holder Ahnung voll,
Narrn aus frühen Morgens Blau ,

Wie das Bergthalglühendschwoll-
Mit dein neuen Silberthau.
Da trat aus dem Schloßgeprauge
Versta, während Celio ging,
Aus- der Hutte still un enge.
Morgenschdnheitbeyde ange
Suchend , die ihr Herz umfing-
An verschiedne Statrjgetqmmem

-

Jeder heimlich zir sich-zspr«icht:
Wolkennebel weggenommen
Und-«der Himmel aufgegloniinem
Jst in Brust und Thal noch nicht« ir. f. w-

Clementine Wackrer-. Ein Roman von Karl

S-teeckfuß. Leipzig-, Fleischee 1811. 8. 2 fl.

40 kr. »

Der-Verf. zeichnet sichschon dadurch von dein Troffe
unsrer Romaneuscribler vortheiihaft aus« daß er den -

materiellen Reiz eines wunderbaren Stoffs verschmäht-
iind hauptsächlich nur auf den Eindruck der Form rech-
net. Die Ersisudung scheint ihm auch-vwenig Mühe ge-
kostet zu haben-, aber er weiß durch- die·Kunst der Dar-

stellung fest zu halten. Nur hat-er mitnuter vergessen,
dafi es Clementine ist, welche erz.ahlt.sp

Vermischt-e Schriften.

Id e en im Geiste des wahr-in H er rn-

huthlanism. Gesammelt aus den Papier-en
der Familie o. Fis«ankenbeisg,u. herausgegebenvon

Heinr. Friedrich o. B-riiinkngk. Leipz. 1811,

beys Gerhard Fleifcheisdem Jüngern.
Lange schon erwarteten wir vom Zeitgeiste, daß er,«

der so-unersättliche-m sich greift-« auch den«Herijnhuthis-
mus, wenn auch fich»nicht aneignen, doch ihn nichtmehr
blos aste- eine Reliquie ociiåguter alter Zeit wurde da-

stehen lassen. Der Brudergemeindeswurde von allen

Verständigen ein fast einstimniigez Lob über ihre An-

stalten- Sitten-, Eultus, und kurz über alles zugestan- ,«

den« was- rnam von einem fremden Standpunkte aus-—
-

eitxßerlichan ihr bemerkte z. es- fehlte nur noch, daß via-n
Ach ins sie selbst versetzte , den-Standpunkt in der Mitte
ihres Leben-:- nahm, und- nun aus dem Mittelpunkte-
ihm ktkigissen Eigenthuinlichteirs zu den Gebildeten re-

det-b
, ,

. .

mein es nicht mir eben dem-Rechte, mir dein neulich M

scharfsinninJenaer Recenfent sagte: Der Sud-dellva
«

«

viel besser.

·

hohe ältestgnatiomaiisss
: liberalen acht-chri-iilichen Karattesr des

Und was war auchanlockender, als dies ? Konnte
"
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gis-mut- eigne sichvorzüglichzum System für Hort-gebil-

, dete? Der chrwurdigeOber-Schulherr zu Schutthaufen
arbeitete dem vvk m den Bekenntnissen großer
Männer, aber den Meisten ist die Tendenz zu ernst,
und die Sprache zu gerade gewesen. Neulich noch ha-
ben-wir in seines Bruders- ·(Joh. v. Mütter-so Brie-
fen lesen können, daß auch der für eine solcheUeber-zeu-
gung und Sitte viel Achtung hatte. Zur Stunde aber-
da von-. Novalis ver-lautete- daß seine letzte und liebste
Berti-re Zinzendoefs Schriften gewesen seyen, hinten
wir auf ein baldige-'s Buch-»wie das vorliegende-, wetten

"

mügem Was Feßler in. feiner Schrift über-Kirche und
Kirchenthum über die Brüdekgemeine sagt, scheint zu
sehr in feinem System befangiktjl zU sey-n, und wao wir
an, dieser Bruiningkischen Schnfkauszuietzenhaben, be-

zieht sichauch nur auf ein Aehnliches. Die Sprache der
ZekkWlkd zll geflissentlich eredet- Auf«Fichte o oft und

dringend hingewiesen, da sehr deutlich wer en muß:
fur eine solche Darstellung zieme sichG. M u llers freue
MAMCD Und die unabhängig-ten von einer Zeitanstcht

»
·

Jm Uebrigen wird- dies Buch— wenn auch
Mchk IU den Brühekoenieinen— doch unter den gebilde-
tetk VSPTHVLMUMCV warmer und gehaltvoller Religio-
sikåkVkece Freunde finden-s Jn einem- kräftigem raschen-.

- und geht's-given Stils-s mit einem Reichrhum anderwei-
tiger Ideen, stellt dek Verfasserden Glaubens-math, die

Jkkdsschw die Wärme und den
. . ·

. Irr-thut ismus
in den Bekeniitnifsen einer BrtiderfamilPedar-. »welcheim«

Fsitze
aller Bildungåoegane der Zeit sich befindet-. Die

Jl-
-

- enschen« die er- uns- vorfikishrt,. interessiren-,. und dek
Verfasser hat-es verstanden, das Thetifche feiner Schritt-,-
Welches fast alle Seiten des Gegenstandes und die ver-

schiedenenAnsichten von ihm umfahn durch schoneWen-
dungen in der Geschichte herbeyjuführeikAls Haupt-

. Gedanke schimmert durch: der Herrnhuthismus istein
acht religiöser Verein-, der zwar in feiner scharf begrånz-
ten Individualität eine bestimmte eigentlfsiimlicheStim-
mung-. dei- Menschen erfordern dieser aber so nothwen-
di - nnd vortheilhaft ist, wie fie noch deine andre-Mk«alkeZeiten der. Kirche geß·undenz,.hat,-- HckskwVILBUT-
dergemeinde sich Schwestergemeindegenannt, fo hatte sik
ihr Wesen klarer ausgesprochen; eH ist eine Anstalt für

« dass weibliche rein gewürhlicheElement im Christenthum,
.- und es zeugt von einein sehr sichern Tartedeii Verfas-
;ser·s, daß er die Geschichte der schöUcU

. »
Webe- zwischen

Clementine und Lercheiifeldzur Basiv feiner-T arstellun-
-

gen gewählt hat. Der Herrnbutismlts ist ein Kirchlein
. für Christen, denen das- Christenthm, einzig und rein-

ab eschieden, Sache-des Herzens Isi« Darumschwor er;

so gunbedingtauf die Augsbllkglsche Konsesfion, hat«er
sich so- fremd gehalten VOU aller Theologie, will-· er em-

zig erscheinen im Kultus und Disciplin,. und ist dem

Stifter nicht zll glauben- wenn erv vou sich felbft sagt;ers gehörezu den Menschslb die mehr denken als- einp FIP
- den. Trich Rec- Veksask sich —- obgleich ungern ke- VM

diefer Gelegenh.eltfEWke Erörterungen, und will Mxk
Jeden-, dein WlchktflsErscheinungenin der kitckjnchknZE-
teeatur yichtfremd seyn sollten, mit Weit-M W Elef-
Boch hlsllchltsen haben, welches—- wft’· man auch chk"
die Sache selbst- denten mag —- riicht Vikfkhkell können-

:
auf einen Schriftstelleraufmerksam Zu machen«der mit

«

so viel Kon und- Herz- w·ieHr: v.BkUi11ing, den
Anwald für eine, wenn auch Mcht Verachten,dochvers
SkssmeSache macht. .


